
denz, dıe Kontingenz der Offenbarung, also deren Geschichtlichkeıit, nıcht erns nehmen.
Darın 16g auch der J1efste run Drewermann dıe hıstorisch-kritische Exegese vehe-
ment ekämpft. Wenn F seinem nhegen Z verwendet bevorzugt Autoren AaUus der rel-
g10Nsgeschichtliıchen Schule der Jahrhundertwende Denn deren Zl das Christentum qls eıne
Relıgion vielen ahnlıchen betrachten, kommt Drewermann sehr Denn WCI

W1IEe In den lexten der Schrift immer wıeder 11UT archetypische Bılder entdec dıe zeıtlos Sınd,
ann der Geschichtlichkeit der Offenbarung NIC gerecht werden. So wundert auch NICcHt, daß

elıgıon un Offenbarung geradezu gleichsetzt. erbunden mıt seıner tiıefenpsychologischen
Auslegung ist konsequent eıne starke Indıyvidualisierung: Daß dıe UOffenbarung NnıC einzelne.,
sondern das erwa (jottesvolk geht, kommt nıcht In den lıc

Wıe ıne krıtische Durchsıicht der konkreten Schriftauslegung be1 Drewermann verdeutlıicht, hın-
dert ıh der Hang ZUT Typisiıerung der Erzählungen (Wundergeschichten, egenden, Vısıonen,
Wortüberlieferungen) daran, das Eigentliche und Besondere., das dıe neutestamentlichen Aussa-
SCH 7U USdTUC bringen wollen. herauszustellen, we1l In ihnen immer bloß allgemeın gültiıge
relıg1öse Phänomene erblicken kann, dıe immer und überall auftreten können. Wenn seinem
Anlıegen Nutzlıc ist. interpretiert dıe neutestamentlıchen exte ıhren offensıchtlı-
chen 1nnn Folgerichtig ann das Christentum 1Ur 1mM Rahmen eiıner Art Universalıtätsreligion, ıIn
dıe aufgesogen Ist. begriffen werden.

1Lohfıink und esC| bestreıiten Drewermann keineswegs seın berechtigtes nlıegen, der Not vieler
rısten eute egegnen. Was S1C jedoch mıt et bestreıten., iIst der VO  j Drewermann be-
schrıttene Weg Gerade we1l der CNrıstlıche (Glaube nıcht ın eıne allgemeıne Religlösıtät ufgeho-
ben werden ann und damf. ist dıe hıstorıisch-krıtische Exegese notwendig. Und gerade weıl dıe hı-
storisch-krıitische ethode keıine theologische Methode ist darın hat Drewermann ec kann

ihr gelıngen, das unterscheıden: Christlıche erfassen. 1 etztlich kommen dıe Aussagen des
Neuen 1estaments allerdings UT Z 00 NSI WE S1e ın lebendigen (emeınden aufgenommen
werden. S1e sınd auch der Ort In dem dıe hıistorisch-kritische Exegese betrieben werden muß, ıe
em Menschen VO  —_ heute einen /ugang ZUurTr UOffenbarung In T1ISTUS Jesus eroiIiIne Nur dort.
der ess1as Jesus un seIn messi1anısches Volk, das In seiner Nachfolge ebt anwesend sınd., ann

wahrhafte Bıbelauslegung geben In dıiıesem Zusammenhang werten dıe beıiden Autoren Dre-
mıt eCc VQl daß dıe Gegenwartseschatologie des Neuen Jlestaments NIC ZU!r

Kenntniıs nehme. Allerdings muß 1er uch dıe Anfrage TrTlaubt se1n. ob nıcht dıe historisch-kriti-
sche Fxegese mıiıt iıhrer ese VOIl der zeıtlıchen Naherwartung der Iruüuhen Chrıistenheıt. dıe ÜLG
den ‚wang der Verhältnıisse durch dıe ese elner Parusieverzögerung abgelöst wurde. Zzu einem
olchen Verständnıiıs beigetragen hat Allerdıngs 169 auch as nıcht A der Methode selbst, SOMN-
ern A der Art, W1e S1IE neutestamentlıiche exte zuweılen interpretiert. Deshalb mMu. mıt den De1l-
den Autoren energisch festgehalten werden, da eine sachgerechte Interpretation der bıblıiıschen
lexte hne S1e nıcht auskommt, eben weıl dıe Offenbarung In der Geschichte erging. Das schliıeßt
natürlıch nıcht AdUus, daß uch andere etihoden ıhren Stellenwer‘ en können, jedoch nıcht
der hıstorisch-kritischen Fragestellung vorbel, sondern auf ıhrem Fundament. Gilesen

KIEFFER, Rene Die Bıbel deuten das Leben deuten. Eınführung In dıe Theologıe des
Neuen lestaments Regensburg 1 98 Verlag Fr Pustet 283 K 48 ,—
Die vorlıegende Eınführung In dıe neutestamentliche Theologıe ist ıne revıdıerte Fassung des ın
schwedischer Sprache geschrıebenen Orıiginals (2 Aufl Einleıitend behandelt Kıieffer
dıe Problematık der Auslegung bıblıscher XT ar‘! den Begrıff „Bıblısche Theologie“ und rag
ach deren Wıssenschaftlıchkeıit, weıst uf dıe Problematık VO  —; Einheıt und Vıelfalt des Neuen
Jestaments hın, bespricht dıe Beziehung VO Synchronie un: Dıiachronie und nımmt tellung Z.UT11

Verhältnıs zwıschen Item und Neuem lestament. Den Zusammenhang zwıschen em un:
Neuem lestament SUC der Verflasser In einem ersten kurzen eıl dadurch verdeutlıchen, daß

D  WIC:  1ıge Grundstrukturen bıblıscher Theologıe Wor (Jottes un orte Jesu: das Erlösungs-
werk (jottes und Jesu) nachzeıchnet.

Der weıtaus größte eıl des Buches ist ann naturgemäß den Schriftefi des Neuen lestaments OC-
wıdmet. Beı den Synoptikern eLiz dıe Z/weı1ı-Quellen- Iheorıe VOTaUs, wonach Mt und das
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Markusevanéélium un dıe Logienquelle benutzt en Be1 den Synoptikern stellt Jeweıls
zuerst deren Hauptstruktur un Hauptfunktion heraus und biıetelt ın einer theologischen Detail-
analyse Jeweıls INe Beschreibung der chrıstologıschen Hoheıitstitel un dıe thematısche Botschaft,
wOoDel dıe Botschaft VO der Gottesherrschaft 1m Miıttelpunkt steht Be1l bespricht zudem
ba  WIC  ıge hıterarısche Gattungen. Zusammenfassend SUC| ann dıe synoptısche „Mehr-als‘‘-
Chrıistologie deuten Ahnlich geht ann uch e1ım Johannesevangelıum und der Apostelge-
sSschıchte VOT, wobel die tragenden Begriıffe gul herausgearbeıtet werden.

Be1l der Briefliteratur stellt zunächst dıe echten paulınıschen Briefe VOT. denen auch den
zweıten Thessalonicherbrief E Sinnvollerweıise erortert zunächst die Hauptstruktur un
Hauptfunktion der Paulusbriefe 1m einzelnen., Devor cdie Theologıe des Paulus geschlossen dar-
bıetet Als deuteropaulinısche Briefe betrachtet Kıeffer den Kolosser- un Epheserbrief SOWIEe dıe
Pastoralbriefe Den Hebräer-, den Petrusbrıe un den Jakobusbriıe ordnet der Laıteratur
dıe mıt Paulus einen gewIssen Z/Zusammenhang en Schliıe  1C| wendet sıch den übrıgen IICU-

testamentlıchen Brıefen (dıe johanneıschen Brıefe, Judasbrief, Petrusbrief) SOWIE der Offenba-
IuNng des Johannes

Eıne kınführung In dıe neutestamentliıche Theologıe ann und ll nıcht mehr se1n als eıne ılfe.,
dıe bıblıschen exie besser verstehen. Dadurch, daß der Verfasser dıe theologischen nlıegen
der neutestamentlıchen Schriftsteller In gebotener Kurze und zugleic In einer verständlichen
Sprache gul herausarbeıtet., ann se1n Buch eın Begleıter be1l der geistlıchen Schriftlesung
SeIn. In einem abschlıeßenden Liıteraturverzeıiıchnis mMaC Kıeflffer auf bat  WIC.  1ge rDeıten AT LICU-

testamentlıchen Theologie aufmerksam. Hılfreich sınd auch eın austführliches Schrıiftstellen-, Na-
(HnNesenINeN- und Sachregıister.

Apokalyptik und Eschatologie. Inn un 1e] der Geschichte. Hrsg Heınz ALIHAUS
Freiburg 198 / Herder Verlag. 147) S Kl 19,80
Die rage ach der Zukunft ann der ensch In seinem Denken und Verhalten nıcht usklam-
IMEeITIN Selbst WCI1N voller Zukunftspessimısmus ist, ist A eben doch dıe Z/ukunft, dıe seın Den-
ken bestimmt. DıIie rage danach, worın der 1Inn des Lebens bestehe und ob dıe Geschichte eın

1e]1 habe, ist dem Menschen ıne immer wıeder gestellte Aufgabe. Da dıe Z/ukunftsproble-
matık auch den Relıgionsunterricht In tarkem Maße CN hat der Verband katholischer elı-
gionslehrer A Gymnasıen ın West- un Norddeutschland VO 20 —2 1985 ın Öln eıne Fortbil-
dungsveranstaltung ausgerıichtet, dıe sıch mıt der Apokalypse und Eschatologıe beschältigte. Im
vorlıegenden Band sınd che eıträge dıiıesem roblemkreıs Aaus der C des Neutestamentlers,
des Judaisten, der Philosophie un der ogmatı veröffentlicht

erkleın zeıichnet dıe neutestamentliche Eschatologıe In großen Linı:en ach Er beginnt beı
der Botschaft Jesu Von der Herrschaft (Gjottes und schhlıe mıt der eschatologischen Botschaft der
Johannes-Apokalypse. €]1 SIE ZW AT richtig, daß das eıl as Herrschaft CGjottes genannt
wird, sowochl gegenwärtig als uch zukünitıg ist; bel der Durchführung se1INESs Ansatzes ber wırd
che Gegenwärtigkeit der Herrschaft (jottes jedoch hald zugunsten der Zukünftigkeıt aufgegeben
Das deutet sıch allerdings schon darın All, dal3 erkleın das e1iIlc (Jottes be]l Jesus WI1IE In der Iruh-
jJüdıschen Lıteratur un DE den alttestamentliıchen Propheten VO  z iıhrem nsatz her als Tuturısch
betrachtet Demgegenüber betont Jesus gerade dıe Gegenwärtigke1i der Herrschaft Gottes,
dıe sıch VON ıhrer Zukünftftigkeıt darın unterscheıdet, daß SsIE in der Jetztzeıt NUur iIm Glauben
gänglıc ist uch dıe VO  —_ Merkleın mıt der enrner der Neutestamentler vertretitene Naherwar-
t(ung der Parusıe ın ziemlıich allen Schriften des Neuen Jlestaments hält krıtıscher Prüfung kaum
stand.

Sehr instruktıv Ist der Beıtrag des Kölner Judaıisten Johann Maıer ZUT Apokalyptık des udentums,
zumal nıcht 11UT dıe irühjüdısche Apokalyptı darstellt, sondern apokalyptisches Denken 1Im In-
dentum DISs In dıe Gegenwart hıneın verfolgt. Miıt ec| weıst dıe weıt verbreıtete Auffassung
zurück, der Pharısäismus habe keıne Apokalypsen hervorgebracht.
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